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DAS eidgenössische Departement des

Innern prüft gegenwärtig gesetzliche
Maßnahmen zur Bekämpfung derSchund-
und Kitschliteratur. Da nach dem
schweizerischen Strafgesetzbuch bereits die
Herstellung und Verbreitung von unzüchtigen

Schriften mit Gefängnis oder Buße
geahndet und auch die Ausstellung und
der Verkauf von Schriften, welche die

Entwicklung Jugendlicher gefährden,
schon heute bestraft wird, kann es sich

nur um erwogene Maßnahmen gegen
Schund- und Kitschliteratur in einem
umfassenderen Sinne handeln.

WIR halten eine Erweiterung der
staatlichen Machtbefugnisse gerade auf
diesem Gebiet für besonders gefährlich.
Wenn die Behörden versuchen sollten, die
Autobanditen, die heute alle Straßen-
benützer und damit auch die übergroße
Mehrheit anständiger Automobilisten
ruchlos gefährden, durch gesetzgeberische
Maßnahmen zur Vernunft zu bringen, so

ließe sich darüber reden; obschon auch
hier ebenso wichtig wie polizeiliche
Eingriffe die Anprangerung und Ächtung
dieser motorisierten Verbrecher durch die
öffentliche Meinung wäre.

POLIZEIMASSNAHMEN des Staates

dem Schrifttum und der Kunst gegenüber

führen notwendig zu unerträglichen
Übergriffen. Die Erfahrung der letzten
Jahre im Norden und Osten, aber auch bei
uns, sollte selbst die Staatsgläubigsten
belehrt haben, was herauskommt, wenn
die Polizei über Güte und Bekömmlichkeit
von Literatur und Kunst entscheidet.

WIR sind sicher die letzten, Kitsch
und Schund in Schutz zu nehmen; sie
lassen sich jedoch nicht durch Gesetze

gegen das schlechte, sondern nur durch
die Gewinnung der öffentlichen Meinung
für das gute Schrifttum zurückdrängen.
Hier kann auch der Staat mithelfen, aber
als Förderer, nicht als Polizist.

GEWISS ist die Fülle an gedrucktem
Schund heute groß. Dafür ist bei der
ernst zu nehmenden Literatur und Kunst
innerhalb und außerhalb unserer Grenzen
eine erstaunliche und erfreuliche Tatsache
festzustellen.

AUF dem Dünger des vorletzten
Weltkrieges wuchs giftpilzartig eine
Literatur der Herabwürdigung der Seele und
der Verneinung aller menschlichen und
göttlichen Bindungen. Was jetzt wieder
von der Sorte Literatur und Kunst
auftaucht, wirkt aufgewärmt. Der Geist der
Zersetzung scheint wenigstens in diesem
Bereich gelähmt. Wohl treten auch die
Kräfte zu einem geistigen Aufbau noch
kaum in Erscheinung. Aber kann uns das

nach den entsetzlichen Jahren, die hinter
uns liegen, wundern?

VIELLEICHT darf uns schon der
Umstand, daß sich zum mindesten im
anspruchsvolleren Schrifttum der Ungeist
heute weniger frech auslebt, hoffnungsvoll
stimmen. Die geistige Haltung der
Literatur war immer 'ein viel zu wenig beachtetes

Wetterzeichen.

7

O^8 siàgsnôssisàs Osxnrtenisnt àes

Innern prnlt gegenwärtig gssst^liàs
ZVlnünnlrrnsn ?nr lZsleninpIung àsr8ànnà-
nnà lOtsàlitsrntnrà On nnclr àern sàwei-
?srisàsn 8trnlgesetànà lzsrsits àie Oer^
Stellung nnà Verbreitung von nnàeln
tigen 8àrilten rnit Oelnngnis oàsr Lulls
gsnlrnàst nnà nnà àis ^.nsstsllnng nnà
àsr Verlenul von 8àrilten, wslàe àis
Ontwiàlnng Ingsnàliàer gslnlrràsn,
sàon lients bestrnlt wirà, ìnnn es sià
nur nin erwogene lVlnllnnlnnsn gegen
8ànn<O nnà Llitsàlitsrntnr in einern nnn
Insssnàsren 8inns bnnàeln.

'WIL. bnltsn sine Or^vsitsrung àer
stnntliclrsn lVlnàtbelngnisse gsrnàs nul
àiessin Oàiet liir besonàers gslnlrrlià.
"Wenn àis lZàôràen versnàsn sollten, àis
Vntobnnàiten, àis lrsnts alls 8trnllen'
bsnütxer nnà ànrnit nnà àis nbsrgrolls
lVlààeit nnstnnàiger Vutoinobilistsn
ruàlos gelnbràsn, ànrà gesetxgslzsrisàs
lXInllnnlnnsn ^nr Vsrnnnlt ?n bringen, so

lislZe sià ànrûber reàsn; àsàon nnà
bier àsnso wiàtig wie poli^siliàe Oin^
grille àis Vnxrnngerring nnà ^àtnng
àisssr inotorisisrten Verbrsàsr ànrà àis
ôllsntliàs lVlsinnng wäre.

l>0OI?iOIlVlV88!>lVIIlVILl>s àes 8tnn-
tes àern 8cbrilttnin nnà àsr Xnnst gegen-
über lnbrsn notwsnàig ?n nnsrtrnglicbsn
Öbsrgrillen. Ois Orlnbrung àer letzten
labre iin l^loràen nnà Osten, aber nnà I>ei

nns, sollte selbst àis 8tnntsglnnbigsten
bslebrt bnbsn, was bsrnnsbornint, wenn
àis ?oli?ei über Onte nnà Lebôinrnliàbeit
von Oitsrntnr nnà lànst entsàsiàst.

WIR. sinà si àsr àis letzten, Kitsà
nnà 8ànnà in 8ànt? xn nàinen; sis
Insssn sià zeàoà niât ànrà Oesstxs

gegen àns sàleàte, sonàsrn nnr ànrà
àie Oswinnnng àsr ôllsntliàsn lVleinnng
lür àns guts 8àrilttnrn znrncbàrnngsn.
Hier bann nnà àsr 8tnnt rniàsllsn, aber
nls llôràsrer, niât nls ?olÌ2Ìst.

OOWI88 ist àis Lulle an geàruàtsnr
8ànnà lrents groll. Onlür ist liei àsr
ernst 2N nàinenàsn Oitsrntnr nnà Kunst
innsànllz nnà nnllerltnlb nnsersr Oren^sn
sine erstnnnliàs nnà srlrsnliàe Ontsnàs
lsst?nstellen.

VOll àern Onngsr àes vorletzten
Meltlerisges wnàs giltxil^nrtig eins Oits-
rntnr àsr Olsrnbwnràignng àsr 8sels nnà
àsr Verneinung aller rnensàliàen nnà
gôttliàsn llinànngsn. Was jet^t wisàsr
von àer 8orts Oiterntur nnà Kunst nnl-
tnnàt, wirbt nnlgewnrint. Osr Osist àer
^srsst^nng sàsint wenigstens in àiessin
llsreià gelnbrnt. Wobl treten nnà àis
Krnlts xn sinsrn geistigen Vnlbnn noà
banni in Orsàeinnng. Vber bann nns àns

nnà àsn entsàliàen lnbrsn, àis binter
nns liegen, wnnàern?

VIKOOKILOO ànrl nns sàon àsr
Ornstnnà, ànll sià 2nrn rninàestsn iin
nnsprnàsvollsren 8àrilttnin àer Ungeist
lrsnte weniger Ireà nnslelzt, Iiollnnngsvoll
stiininsn. Ois geistige Haltung àsr Oits-
rntnr war iininsr ein viel ?n wenig lrenclr^
tstes Mettsr?eiàen,
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